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dem dort hausenden Stamme der Uled-Sidi-bu-Ghanem die
Steuern erließen unter der Bedingung, daß er sich von
Löwenfleisch nähre; die Felle der erlegten Bestien mußten
sie dem Bey abliefern. Sie haben denn auch gründlich mit
denselben aufgeräumt, so daß nur wenige oder gar keine

Exemplare noch vorhanden sein mögen; doch da das Wald
gebiet bis an die algerische Grenze reicht, so' kann ans der
Provinz Constantine, wo die Zahl der reißenden Thiere
immerhin noch beträchtlicher ist, wohl hin und wieder eines
übertreten. Um so zahlreicher sind Hasen und Rebhühner,

Auf den: Wege nach Haidra. (Nach einer Skizze Saladiu's.)

von denen eine ziemliche Anzahl erlegt wurde; auch sonst
war der Ritt zwischen den Felsen und Bäumen hin unter
haltend genug, nur daß der bedeckte Himmel nichts Gutes

versprach. Und in der That, als am Abend die Zelte kaum
aufgeschlagen waren, begann es zu schneen, erst unmerklich,
dann aber immer stärker und stärker, so daß es unmöglich

Gesammtansicht von Haidra, von Osten aus gesehen. (Zeichnung nach der Natur von H. Saladin.)

war, das Abendessen int Freien zu nehmen. Die Pferde
wurden, so gut es ging, unter den dichtesten Fichten unter
gebracht, und die Leute, welche in ihren kleinen Zelten zu
erfrieren fürchteten, zogen es vor, die Nacht bei einem großen
Feuer wachend zu verbringen und sich mit den wunderbarsten

Geschichten gegenseitig anzulügen. Sie waren trotzdem am
nächsten Morgen so durchfroren, daß sie sich gern über das
Verbot des Propheten hinwegsetzten und durch eineBrannt-
weinspcnde erwärmen ließen.

Noch ein Tagesritt über Berge und Hügel und durch


